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1. Kürzestmögliche Zusammenfassung

Unter dem Einfluss Napoleons änderte sich die politische Landkarte Deutschlands grundlegend. In einer politischen Flurbereinigung wurde aus dem Flickenteppich des Alten Reiches ein System von arrondierten Flächenstaaten, die ihre Existenz Napoleon verdankten und daher der französischen Politik folgten. Preußen und Österreich waren aus dem Reich hinausgedrängt. 

Die militärische Katastrophe einerseits, die Unmöglichkeit, die modernen Staaten nach den Grundsätzen des 18. Jahrhunderts zu regieren andererseits zwangen Preußen und die süddeutschen Staaten zu grundsätzlichen Reformen in Staat und Gesellschaft. 

Mit dem gescheiterten Russlandfeldzug 1812 begann Napoleons Stern schnell zu sinken, in den Befreiungskriegen gegen die französische Herrschaft entstand das deutsche Nationalgefühl, das eine Wiedererrichtung eine deutschen Staates, allerdings unter nationalen und liberalen Gesichtspunkten forderte. In der Völkerschlacht bei Leipzig erwachte dieses Nationalgefühl und verschaffte sich in den folgenden Jahren in Demonstrationen Gehör.

Auf dem Wiener Kongress 1815 wurde allerdings kein liberaler Nationalstaat geschaffen, sondern das System der Kleinstaaterei mit einer restaurativen und reaktionären Politik zementiert. Führender Kopf war der spätere österreichische Staatskanzler Metternich. Im Wartburgfest formulierte sich noch einmal der Widerstand gegen die Restaurationspolitik, bis 1820 die Demagogenverfolgung einsetzte. 

Während der folgenden Jahre standen Liberalismus und reaktionäre Politik in ständigem Widerstreit, bis sich schließlich sowohl die inneren Schwierigkeiten als auch die sozialen Probleme in der Revolution von 1848/49 entluden.

Aufgaben: Erkläre die Begriffe arrondiert, reaktionär und restaurativ
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2. Zeittafel der Napoleonischen Kriege
	1792/93 – 1797
	Erster Koalitionskrieg gegen Österreich/Preußen, dann Sardinien (1792) und gegen Großbritannien, die Niederlande und Spanien (1793)
	

	5. 4. 1795
	Preußen scheidet mit dem Friede von Basel aus der Koalition aus, um seine Interessen in Polen weiter zu verfolgen.

Geheimer Zusatzartikel, der Frankreich das linke Rheinufer garantiert;

Neutralität Norddeutschlands unter preußischer Führung 
	*

	1796
	Eingreifen Bonapartes als General in die Kämpfe in Oberitalien 
	

	17. 10. 1797
	Friede von Campo Formio nach zahlreichen Niederlagen der Österreicher
	

	1794
	Errichtung der Batavischen Republik (Holland)
	

	1797
	Gründung der Cisalpinischen Republik (Mailand) und der Ligurischen Republik (Genua)
	

	1798
	Ägyptische Expedition, um die Engländer außerhalb Europas zu bedrohen, scheitert in der Seeschlacht bei Abukir
	

	1798 – 1801/02
	Zweiter Koalitionskrieg mit Russland, Österreich, Großbritannien, dem Osmanischen Reich, Portugal, Neapel und dem Kirchenstaat. Anfängliche Siege der Koalition, besonders in Oberitalien
	

	9. 2. 1801
	Friede von Luneville nach französischen Siegen bei Marengo (General Bonaparte) und Hohenlinden (General Moreau): Frankreich wird das linke Rheinufer und die Vorherrschaft in Italien bestätigt.
	*

	1798
	Errichtung der Helvetischen Republik (Schweiz) und der Römischen Republik (Kirchenstaat) 
	

	1799
	Errichtung der Parthenopäischen Republik (Neapel)
	

	1802
	Neuordnung Italiens: Wiederherstellung des Kirchenstaats und des Königreichs Neapel unter den Bourbonen, die Cisalpinische Republik wird zur Republik Italien erklärt, Großherzogtum Toskana wird zum Königreich Etrurien.
	

	1803
	Besetzung Hannovers (in Personalunion mit England) im Zuge des neuen Krieges zwischen England und Frankreich: Verletzung der norddeutschen Neutralität
	

	1805
	Dritter Koalitionskrieg mit Niederlage der österreichischen Armee bei Ulm und Sieg der englischen Flotte bei Trafalgar (21. 10.)
	

	2. 12.
	Dreikaiserschlacht bei Austerlitz (Frankreich/ Österreich/ Russland) 
	

	12. 12.
	Vertrag von Schönbrunn mit Gebietserweiterungen Preußens
	

	25. 12.
	Friede von Preßburg mit großen Gebietsverlusten Österreichs 
	

	1806/07
	Vierter Koalitionskrieg mit der völligen Niederlage Preußens in der Schlacht von Jena und Auerstädt 
(Oktober 1806) 
	*

	7. 7. 1807
	Friede von Tilsit, in dem Preußen seinen Besitz westlich der Elbe und seine polnischen Erwerbungen verliert.
Errichtung des "Großherzogtums Warschau" unter Friedrich August von Sachsen
	

	1809
	Fünfter Koalitionskrieg mit der Niederlage Österreichs bei Aspern (Mai) und Wagram (Juli).
	

	Oktober 1809
	Friede von Schönbrunn erlegt Österreich weitere Gebietsabtretungen zugunsten Bayerns, Italiens, Frankreichs, Polens und Russlands auf.
	

	1812
	Russlandfeldzug Napoleons, in dem die französische Armee ohne Entscheidungsschlacht, vor allem durch den hereinbrechenden Winter und die Nadelstichtaktik der russischen Armee, dann aber infolge des Angriffs beim Übergang über die Beresina, aufgelöst wird.
	*

	Die Befreiungskriege
	
	

	Dezember 1812
	Konvention von Tauroggen: sichert Russland die Neutralität der (unter frz. Befehl stehenden) preußischen Truppen zu.
	

	Februar 1813
	Vertrag von Kalisch zwischen Preußen und Russland 
	

	März 1813
	Kriegserklärung Friedrich Wilhelms III. an Frankreich

Stiftung des "Eisernen Kreuzes" und spontane patriotische Begeisterung im Volk 
	*

	16. –19. 10. 1813
	"Völkerschlacht" bei Leipzig, nachdem Friedensverhandlungen im Sommer (unter Vermittlung Metternichs) ergebnislos abgebrochen worden waren.

Niederlage Napoleons, aber "geordneter" Rückzug 
	*

	Winter 1814
	Rheinübergang Schwarzenbergs (Dez.) und Blüchers (1. 1.) bei Basel bzw. Kaub

Feldzug in Frankreich mit wechselndem Erfolg 
	

	31. 3. 1814
	Einzug der Koalition in Paris

Eine provisorische Regierung unter Talleyrand setzt Napoleon ab.
	

	6. April
	Napoleon wird von der Armee zur Abdankung gezwungen.

Verbannung nach Elba
	*

	Die "Hundert Tage"
	
	

	März 1815
	Landung Napoleons bei Cannes, triumphale Rückkehr nach Paris
	

	Mai 1815
	Kämpfe in Italien zw. Österreich und Murat
	

	Juni 1815
	Feldzug der Koalition in Belgien mit entscheidender Niederlage Napoleons bei Waterloo

Napoleon unter brit. Verwahrung auf St. Helena (( 1821)
	*


* wichtige Daten (Lernstoff)
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3. Neuordnung Deutschlands
Unter französischem Einfluss veränderte sich die politische Landkarte Mitteleuropas entscheidend:

–
Das Heilige Römische Reich Deutscher Nation existierte nicht mehr;

–
die alten Großmächte Österreich und Preußen waren aus der Mitte Deutschlands abgedrängt;

–
statt einer unübersehbaren Vielzahl von kleinen und kleinsten Herrschaften und Fürstentümern gab es abgerundete ("arrondierte") Staaten mittlerer Größe, die unter sich und mit Frankreich ein enges Bündnis geschlossen hatten.
–
Napoleon versicherte sich der Bündnistreue einerseits durch politische Abhängigkeit, wenn nicht sogar durch Einsetzung von Verwandten als Regenten, andererseits durch Heiratspolitik
–
Frankreichs Grenzen lagen an Rhein und Nordsee;

–
die französische Armee – darunter v. a. die Kontingente der Rheinbundstaaten – rüstete sich zum Angriff auf Russland, von dem von 400 000 Soldaten nur 10 000 zurückkehren sollten.
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4. Das deutsche Nationalgefühl

4.1. Die Befreiungskriege
Am 30. Dezember 1812 schloss der preußische Generalleutnant Yorck von Wartenburg eigenmächtig bei Tauroggen (Tauragė in Litauen) einen Waffenstillstand mit Russland ab (sog. Konvention von Tauroggen), der der preußischen Armee den Frontwechsel erlaubte und den Beginn der Freiheitskriege bedeutete.  

Am 3. Februar rief der preußische Minister Hardenberg zur Bildung freiwilliger Jägerkorps auf, die die kleinen preußischen Truppenkontingente unterstützen sollten. Diese „Freikorps“ waren zwar Bestandteil der preußischen Armee, bestanden aber durchweg aus Freiwilligen. Am 16. März schließlich erklärte Preußenkönig Friedrich Wilhelm III. Frankreich den Krieg und erließ am folgenden Tag seinen Aufruf „An mein Volk“ , mit dem er den Krieg gegen Napoleon zu einer Sache des ganzen Volkes erklärte. Am 10. März hatte er bereits das „Eiserne Kreuz“ als besondere Auszeichnung für Tapferkeit in den kommenden Kriegen gestiftet.

Nach verschiedenen Gefechten in der ersten Jahreshälfte 1813 erklärte schließlich auch Österreich im Bündnis mit Preußen, Russland und Schweden Frankreich am 12. August 1813 den Krieg. Am 16. Oktober schließlich standen sich bei Leipzig 320000 Verbündete und – durch mehrere Schlachten dezimiert – noch 160000 Mann französischer Truppen gegenüber. Nach einer ersten Schlacht am 16. Oktober führten die Verbündeten am 18. Oktober in der „Völkerschlacht bei Leipzig“  den entscheidenden Schlag gegen Napoleon und die immer mehr als Fremdherrschaft empfundene Herrschaft des Kaisers über Europa. Die verbündeten Truppen verloren etwa 53000 Mann, die Franzosen 73000, weitere 35000 gerieten in Gefangenschaft. Napoleon konnte mit dem Rest seiner Armee nach Westen fliehen.
4.2 Das deutsche Nationalgefühl

So wie in Spanien die französische Besetzung das Erwachen einer nationalen Gegenbewegung zur Folge hatte, wuchs auch in Deutschland angesichts der französischen Politik das Nationalbewusstsein. Schickten die Rheinbundfürsten noch gezwungenermaßen ihre Heere mit Napoleon 1812 in den Russlandfeldzug, wuchs mit dem Tag der Völkerschlacht von Leipzig, dem 13. Oktober 1813, die Hoffnung, zusammen mit der Vertreibung des Fremdherrschers auch die Wiederherstellung des Reiches zu erreichen. 

4.3. Nationale Aufbruchstimmung

Einer der Kernpunkte der 1807 in die Wege geleiteten Reformen in Preußen war die Schaffung eines auf Patriotismus gegründeten Volksheeres. Um diesen Gedanken zu fördern, den Krieg zu einer "nationalen Sache" zu machen, hatte der preußische König Friedrich Wilhelm 1813 während des Krieges gegen das napoleonische Frankreich den Orden von "Eisernen Kreuz" gestiftet. Höhepunkt dieser Entwicklung war die "Völkerschlacht" vom Oktober 1813 vor den Toren von Leipzig, in der die verbündeten Österreicher, Preußen und Russen den französischen Heer die entscheidende Niederlage zufügten.

Bereits unmittelbar nach der siegreichen Schlacht begann das deutsche Nationalgefühl, sich um dieses Ereignis zu kristallisieren. Publizisten und Schriftsteller (wie z.B. Ernst Moritz Arndt) forderten die Errichtung eines nationalen Denkmals zur Erinnerung an diese Schlacht. Vielerorts feierte bis zum Ende des Jahrzehnts die Nationale Bewegung, die hauptsächlich von den Studenten als den Mitgliedern und Mitkämpfern in den Freikorps getragen war alljährlich am 18. Oktober den Jahrestag der "Befreiungsschlacht" mit Freudenfeuern und patriotischen Ansprachen. Die Hoffnung der Redner richtete sich einerseits auf eine Erfüllung ihrer nationalen Wünsche, vor allem auf eine Wiedererrichtung eines geeinten deutschen Kaiserreiches, andererseits aber auch darauf, dass sich preußischer Reformgeist, süddeutscher Liberalismus und nationale Bewegung zur Schaffung eines neuen geeinten deutschen Nationalstaats zusammenfänden. Auch wenn diese Bewegung aus dem Freiheitskampf gegen Frankreich hervorgegangen war, war doch die französische „Charte Constitutionelle“ von 1814 ein Vorbild.

4.4 Schwarz-Rot-Gold

In den Befreiungskriegen 1813 sah sich das Lützowsche Freikorps  als Sachwalter der nationalen Idee und griff in seiner Kleidung (schwarzer Rock mit roten Aufschlägen und gelben Knöpfen) die Farben schwarz-rot-gold als die Farben des Kaisers und seiner Leibgarde auf, die schon unmittelbar nach 1806 als „kaiserliche“ Farben in die Bildpropaganda eingegangen waren. Diese Farben sah man als die des alten deutschen Reichswappens (schwarzer Adler mit roten Fängen auf goldenem Grund) an, sie kommen aber von der Uniform der kaiserlichen Leibgarde (Hatschiere – Arcierengarde: "... in schwarzsamtenen Flügelröcken, alle Nähte reich mit Gold galoniert, darunter rote Leibröcke ...", Goethe, "Dichtung und Wahrheit" 5. Buch).

Diese Farben blieben von da an mit der deutschen Nationalbewegung verbunden und wurden, nachdem sie schon 1832 in Hambach als „deutsche Farben“ mitgeführt wurden, 1848 als die Farben des neuen deutschen Nationalstaats aufgegriffen.

Der Jahrestag der Völkerschlacht wurde mit Freudenfeuern und patriotischen Ansprachen als nationaler Festtag gefeiert. Die Aufbruchstimmung erlitt jedoch einen schweren Rückschlag, als der Wiener Kongress, auf dem die politische Hinterlassenschaft Napoleons geregelt wurde, nicht, wie erhofft, das Reich wiederherstellte, sondern – im Interesse der europäischen Großmächte ebenso wie im Interesse Preußens und Österreichs – die Kleinstaaterei zementierte. Allenfalls das vage Versprechen, dass Verfassungen eingeführt werden sollten, konnte die liberale Bewegung erreichen.

Die Studenten, die sich schon 1815 in einer „Deutschen Burschenschaft“ organisiert hatten, begingen im Oktober 1817 den vierten Jahrestag der Völkerschlacht und den 300. Jahrestag des Luther’schen Thesenanschlags auf einem großen Fest auf der Wartburg als Gedenken an die politische und geistige Befreiung Deutschlands.

Bald schon setzte sich Preußen an die Spitze der nationalen Bewegung und verbuchte mit der Schaffung des „Deutschen Zollvereins“, der Preußens wirtschaftliche Vormacht sicherte und Österreich bereits ausschloss, einen ersten Sieg.
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5. Zeittafel 2

	30. 5. 1814
	Friedensvertrag von Paris mit Frankreich
	

	1815
	Begründung der "Heiligen Allianz"
	*

	Verfassungen
	
	

	1814
	Nassau
	

	1814
	"Charte Constitutionelle" in Frankreich
	

	1817
	Sachsen-Weimar
	

	1818
	Baden, Bayern
	*

	1819
	Württemberg
	

	1820
	Hessen-Darmstadt
	

	Mai 1815
	Gründung der "Deutschen Burschenschaft" in Jena
	

	Oktober 1817
	Wartburg-Fest
	*

	Oktober 1818
	Zusammenschluss der dt. Burschenschaften zur "Allgemeinen Deutschen Burschenschaft"
	

	1819
	Ermordung August von Kotzebues in Mannheim
	*

	August 1819
	Karlsbader Beschlüsse
	*

	1820
	Wiener Schlussakte
	

	1821 – 1829
	Freiheitskampf der Griechen
	

	1830/31
	Londoner Konferenz und Unabhängigkeit Belgiens;
polnischer Aufstand
	*

	27. 5.–1. 6. 1832
	Hambacher Fest
	*

	Juni 1834
	Wiener Ministerkonferenz zur Durchsetzung der reaktionären Politik
	

	1837
	Amtsenthebung der "Göttinger Sieben"
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6. Die Heilige Allianz

Die "Heilige Allianz"  wurde auf Vorschlag des russischen Zaren 1815 zwischen ihm, dem österreichischen Kaiser und dem König von Preußen geschlossen: Die Monarchen sahen sich als Glieder ein und derselben christlichen Nation und ihren Untertanen und ihren Heeren gegenüber als Familienväter, die sie in demselben Geist der Brüderlichkeit lenken wollten, von dem sie beseelt waren. Die christliche Religion sollte fortan die Grundlage der Politik sein, statt der Volkssouveränität und der Brüderlichkeit der Nation wurde die Brüderlichkeit der Monarchen bestimmend. Während die "Heilige Allianz" jedoch wenig politische Wirksamkeit entfaltete, wurde sie in der Öffentlichkeit zum Inbegriff des auf die Unterdrückung der eigenen Völker gerichteten Polizei- und Überwachungsstaats.
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7. Der „Deutsche Bund“

Innenpolitisches Instrument war der "Deutsche Bund" , dessen Bildung die Auflösung des Heiligen Römischen Reiches in 38, später 39 souveräne Einzelstaaten zementierte . Er war ein Staatenbund und gliederte die deutschen Staaten in das gesamteuropäische Mächtesystem des Wiener Kongresses ein, ohne jedoch ihre Souveränitätsrechte wesentlich anzutasten. Formal wurde er durch einen Verfassungsvertrag der beteiligten Staaten – die Bundesakte  – gebildet, den in der Wiener Schlussakte  auch die großen europäischen Mächte garantierten. 

Durch die Mitgliedschaft außerdeutscher Staaten hatte der Bund – ebenso wie das Alte Reich – eine europäische Dimension. So war bis 1837 der König von England als König von Hannover Mitglied des Bundes, ebenso bis 1864 der König von Dänemark als Herzog von Lauenburg und Holstein sowie der König der Niederlande als Großherzog von Luxemburg und ab 1839 als Herzog von Limburg. Auf der anderen Seite besaßen Preußen und Österreich mit West- und Ostpreußen bzw. Ungarn und Venetien große Gebiete, die außerhalb des Bundesgebiets lagen. Damit war der Deutsche Bund schon von seiner Struktur her nicht geeignet, das nationalstaatliche Problem Deutschlands innovativ anzugehen.

Sein einziges Organ war der Bundestag in Frankfurt, auf dem die Mitgliedsstaaten durch Gesandte vertreten waren. Österreich hatte hier den Vorsitz inne, konnte aber seine politischen Ziele im Bund nur durchsetzen, wenn es sich mit Preußen, der anderen Großmacht im Bund, einig war. Dieses Zusammengehen der Großmächte wiederum diente vor allem dazu, die kleineren Staaten zu disziplinieren. 

Wenn auch der Bund politisch wenig handlungs- und noch weniger innovationsfähig war, so war doch seine Militärverfassung eines der an besten funktionierenden Instrumente. Eine Bundeskriegsverfassung und eine Exekutionsordung dienten vor allem zur Durchsetzung politischer Ziele gegenüber einzelnen Bundesstaaten, die nach Auffassung des Bundesrats ihren vertraglichen Verpflichtungen nicht nachkamen, konnten aber auch gegen ausländische Interventionen eingesetzt werden. Die Truppen des Bundes setzten sich allerdings aus den Kontingenten der Mitgliedsstaaten, allen voran Preußen und Österreich, zusammen.
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8. Burschenschaften und Wartburgfest (1817)

Der Wunsch nach nationaler Einheit war von allem in der studentischen Jugend lebendig geblieben. Sie war für ein geeintes Deutschland in die Befreiungskriege gezogen  und sah sich durch die "Federfuchser" auf dem Wiener Kongress um ihre Hoffnungen betrogen. Anders als die Liberalen fanden sie sich nicht mit der Zersplitterung Deutschlands ab. An der Universität Jena wurde im Mai 1815 erstmals die Organisation der Studenten nach Landsmannschaften durch eine Verbindung abgelöst, die Studenten aus ganz Deutschland umfasste. Sie nannte sich "Deutsche Burschenschaft"  und wählte als Farben die des Lützowschen Freikorps aus den Befreiungskriegen (schwarzer Rock mit roten Aufschlägen und gelben Knöpfen) . Die Burschenschaft war Ausdruck des Gedankens, dass die Gemeinsamkeit des Vaterlandes eine einzige Verbindung erfordere und dass alle Studenten Mitglieder einer Burschenschaft werden sollten. Die Studenten sollten also in der Einheit des Vaterlandes vorangehen. Nach und nach entstanden auch an anderen Universitäten "Deutsche" Burschenschaften.

Wie in jedem Oktober seit 1814 in ganz Deutschland wurde auch auf der Wartburg (bei Eisenach, Thüringen) das Gedächtnis an die Völkerschlacht bei Leipzig im Oktober 1813 gefeiert. Im Oktober 1817 jährte sich zusätzlich der Thesenanschlag durch Martin Luther (der lange Zeit auf der Wartburg zugebracht und dort die Bibel ins Deutsche übersetzt hatte) zum dreihundertsten Mal . Die Vertreter der Burschenschaften, die hier zusammenkamen, feierten die Reformation als die Befreiung des deutschen Geistes, die Völkerschlacht als die Befreiung des deutschen Vaterlandes. In Erinnerung an die Verbrennung der päpstlichen Bannbulle durch Luther wurden Schriften, die als reaktionär, antinational oder undeutsch galten  (darunter auch August von Kotzebues Werk "Geschichte des deutschen Reichs"), später auch Symbole der Unterdrückung und der Reaktion ins Feuer geworfen („Feuergericht gehalten“): der Code civil, ein Exemplar der Deutschen Bundesakte, ein Zopf als Sinnbild der restaurativen Bürokratie (in Hessen-Kassel 1815 wieder für die Staatsbediensteten verpflichtend eingeführt!), ein preußischer Offiziersschnürleib  und ein österreichischer Korporalstock . 

Auch wenn der Gedanke der Burschenschaften umstürzlerisch, ja revolutionär war und sich entschieden gegen das restaurative System der deutschen Kleinstaaten wandte, schrieb doch schon Heinrich Heine als Zeitgenosse im Vergleich des Hambacher Festes mit dem Wartburgfest: „.. auf der Wartburg krächzte die Vergangenheit ihren obskuren Rabengesang, und bei Fackellicht wurden Dummheiten gesagt und getan, die des blödsinnigsten Mittelalters würdig waren“ und „auf der Wartburg ... herrschte jener beschränkte Teutomanismus, der viel von Liebe und Glaube greinte, dessen Liebe aber nichts anderes war als Hass des Fremden“ . An anderer Stelle – vermutlich durchaus das Bild von den verbrannten Büchern vor Augen – prägte er das viel zitierte Wort: „Das war ein Vorspiel nur, dort wo man Bücher verbrennt, verbrennt man auch am Ende Menschen.“ 

Im Oktober 1818 schlossen sich – wieder in Jena – die Burschenschaften von 14 Universitäten zur "Allgemeinen Deutschen Burschenschaft" zusammen.
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9. Die Karlsbader Beschlüsse (1819)

Im März 1819 ermordete der Student Karl Ludwig Sand  in Mannheim August von Kotzebue, Verfasser einiger populärer Bühnenstücke und Staatsrat in russischen Diensten . Dieser galt aufgrund seiner Veröffentlichungen als erklärter Gegner sowohl der Burschenschaften als auch der Gedanken von Einheit und Freiheit und war für die Studenten wegen seines Amtes als russischer Staatsrat ein russischer Spion. Zur selben Zeit hatten in Süddeutschland die Landtage ihre Beratungen mit z. T. heftigen Diskussionen über liberale Forderungen aufgenommen, wobei in Baden ein Kreis liberaler Männer um den Lahrer Amtmann Ludwig von Liebenstein wegweisende liberale Forderungen erhob. Damit war für Metternich das Vorhandensein einer großen Verschwörung zwischen Professoren, Politikern und Studenten erwiesen („Die badische Verfassung trägt den Keim der Revolution in sich!“). Er sah jetzt die Notwendigkeit und (durch das Attentat) auch die Gelegenheit gekommen, die nationale und liberale Bewegung, vor allem durch Disziplinarmaßnahmen an den Universitäten , niederzuschlagen.

Nach der grundsätzlichen Einigung mit Preußen (Teplitzer Punktation, 1. August 1819) berief Metternich die Minister der "vertrauenswürdigsten" Staaten (Preußen, Hannover, Sachsen, beide Mecklenburg, Nassau, Bayern, Baden, Württemberg) zu einer Konferenz nach Karlsbad ein, wo die sog. "Karlsbader Beschlüsse"  zur Erhaltung der „inneren Sicherheit“ gefasst wurden. In 4 Beschlüssen, die der Bundestag am 20. September 1819 formal billigte, wurde festgelegt:

–
Säuberung der Universitäten von Professoren, die verderbliche oder die Grundlagen der bestehenden Staatseinrichtungen untergrabende Lehren verbreiten. Überwachung von Professoren und Studenten, Unterdrückung der Burschenschaften (Universitätsgesetz)

–
Einrichtung einer Vorzensur für Zeitungen, Zeitschriften und Druckwerke unter 20 Bogen (entspricht 320 Seiten, „Preß- (= Presse-) gesetz“) .

–
Schaffung einer Bundesbehörde zur Untersuchung (Untersuchungsgesetz) und

–
Vollzug der Beschlüsse des Bundestags durch alle Bundesglieder (Exekutionsordnung, am 3. Juli 1820 beschlossen).

Die "Karlsbader Beschlüsse" bildeten so die Grundlage für eine weitgehende "Demagogenverfolgung" , die die Epoche der Restauration und Reaktion kennzeichnete. Besonders gründlich ging Preußen hierbei vor. Die Säuberungen trafen Männer wie den Bonner Professor für Geschichte Ernst Moritz Arndt, der schon zur Zeit der Befreiungskriege mit nationalen Kampfschriften und Liedern hervorgetreten war, oder den "Turnvater" Friedrich Ludwig Jahn, der die Körperertüchtigung als Mittel der vormilitärischen Ausbildung propagierte.

Die Wiener Schlussakte von 1820 festigte die seit dem Wiener Kongress einsetzende Restauration und legte fest, dass der Souverän durch eine landständische Verfassung nur in der Ausübung bestimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden könne. Diese Bestimmung sollte die von den süddeutschen Landtagen ausgehenden liberalen Ideen eindämmen oder zurückdrängen.
